


Verein Landart im Schlosspark Wädenswil 

Christoph Hänsli (Zürich)

Zum See, 2009 
Kies, Geröll, emailliertes Schild. Grotte neben der Schlossgasse. 

Markus Weiss (Zürich)

Wädenswil zeigt sich, 2010 
Ölgemälde (nur am 3. Juli), Transportpaletten, Bretter, Schaltafeln (nur bis 18. Juli). Grosse Wiese.

Wädenswiler und Wädenswilerinnen haben dem Künstler liebste Fotografien zugesandt, damit er sie zum 
Kopieren in Öl nach China schickt. Im Fernen Osten beruhte das Kopieren traditionell auf der Wertschätzung 
des Originals. Heute reproduziert man Meisterwerke der Kunstgeschichte und versendet sie in alle Welt. 
Dieses nomadisierende Prinzip ist bereits in den exotischen Bäumen des Arboretums zu beobachten. Auch 
das Freilichtmuseum folgt ihm, denn alle Paletten, Schaltafeln und Holzlatten sind Leihgaben. Dies gilt 
auch für die privaten Ölgemälde, die nur am 3. Juli öffentlich gezeigt werden. Danach werden sie von ihren 
Besitzern nach Hause geholt. Zurück bleibt die weite und hohe Bühne mit einem Stelenwald. Das strenge, 
modulartige Möbel aus Holz bringt den eigenwilligen Charakter der umliegenden Bäume zum Vorschein. 
Legt oder setzt man sich darauf, ist man mitten in den mächtigen Ästen und den Kronen ganz nah. 

Mit besonderen Dank für das grosszügige Engagement: 
Roman Eggenberger / Lucia Eigensatz / Tim Hilpertshauser / Carina Johner / Walter Scharnagel / Daniel Schibli / Pascal Sidler /  
Ernst Stocker

Ilona Ruegg  (Frankfurt a.M.)

Fussnoten zur Wildnis, 2010 
Schnittholz, Metallgestell, Fluorröhren, Kabel. Grosse Wiese.

Seit März 2010 wurde in verschiedenen Arbeitsschritten ein grosser Wall aus Schnittholz der Forschungs
anstalt aufgeschichtet. Im Verlauf der Monate sind die Äste und Ruten ausgetrocknet und haben sich 
ineinander verkeilt. Nun bilden sie eine undurchdringliche, aber dynamische Struktur. In einem wilden 
Hexaeder zusammengefasst, ist der Wall ein Gegenkörper zu den lebenden und sich in alle Himmels
richtungen ausbreitenden Bäumen der Nachbarschaft. Die Skulptur wird sich allmählich weiter verändern, 
wenn Brennnesseln und Winden an ihr hochwachsen. Ihre Flanken tragen je zwölf fluoreszierende Röhren, 
die wie eine linienartige Partitur der Steigung des Geländes folgen. Das kühle, analytische Licht betont die 
geballte Kraft im Inneren.

Mit besonderen Dank für das grosszügige Engagement: 
Denise Altermatt / Urs Gander / Christoph Hänsli / Robert Hess / Andri Köfer / Reto Leumann / Christoph Meier, Gartenbau, Wettswil a.A. / 
Adrian Moser, Mechanische Werkstätte, Schönenberg / Lino Sibillano / Daniel Wintsch

Ariane Epars  (Cully)

«2010: Unsere Lieblingsbäume», 2010 
Bäume, Holz. Bewässerungsanlage, Weggabelung Nord-Ost.

Le jardin tombé du ciel: 30 Bäume in Töpfen wurden in die Erde verpflanzt und mit Holzlatten eingezäunt. 
Eine Palme führt, wie eine Bugfigur, Olivenbäume, Ahorne, Zypressen, Birken, Buchsbäume, Bambus, Lorbeer- 
baum und Steineiche an. Mit Leichtigkeit ist erkennen, dass die Pflanzen aus dem Mittelmeerraum und 
Japan stammen, es sind die Trendsetter, die 2010 in Wädenswil und Umgebung gekauft wurden. Wie in der 
Baumschule oder dem Garten-Center stehen sie nun in Reih und Glied da, und wie in unseren Vorgärten, auf 
Terrassen und im öffentlichen Raum sind sie nach Farbe und Form komponiert. Doch besitzt die Installation 
von Ariane Epars eine zufällig wirkende Ordnung. Darin ist sie dem Baummuseum verwandt, in dem wir 
stehen. Dieses wurde vor rund 150 Jahren als Parkanlage geschaffen, um Bäume aus entlegenen Ländern 
zur Bewunderung und, damals, zur wissenschaftlichen Studie freizugeben. Die kleine Gehölzsammlung liegt 
zauberhaft mittendrin, listet aber schonungslos die Hitparade des dekorativen Naturgeschmacks auf. 

Mit besonderen Dank für das grosszügige Engagement: 
Christoph Meier, Gartenbau, Wettswil a.A. / Jürgen Krauss

 

Parastou Forouhar (Frankfurt a.M. / Teheran)

DEJAVU. Auf der Suche nach der verlorenen Gegenwart, 2009 
Wandbild. Schlossterrasse. 


